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1. ENTWICKLUNG VON ELTERNTALK

Auch 2017 wurde ELTERNTALK durch das Institut für Projektforschung und Projektberatung (IPP) 
auf verschiedenen Ebenen evaluiert.

Gästebefragung: Die Befragung richtete sich an alle Gäste der Standorte in der Implementierungs-
phase, also innerhalb der ersten drei Projektjahre. Alle teilnehmenden Eltern aus 16 Landkreisen/
Städten bekamen die Möglichkeit, im Anschluss des ELTERNTALKs schriftlich ihre Meinung zu äußern.

Moderator*innenbefragung1: Die Moderator*innen aller Standorte hatten zu jeder ELTERNTALK-
Veranstaltung einen vierseitigen Bogen auszufüllen.

1.1 Ausbau und Weiterentwicklung

2017 konnte der bayernweite Ausbau von ELTERNTALK mit fünf neuen Standorten erfolgreich fort-
gesetzt werden. Neu im ELTERNTALK Netzwerk sind seit Januar der Landkreis Hof, der Landkreis 
Miltenberg und die Stadt Straubing. Seit Juli 2017 sind der Landkreis Dachau und die Stadt Schwabach 
dabei. Damit beteiligten sich im Jahr 2017 42 Landkreise / kreisfreie Städte an 38 Standorten mit 230 
Moderator*innen und 51 Regionalbeauftragten an ELTERNTALK. Davon befanden sich 16 Landkreise 
bzw. Städte in der Implementierungsphase (Jahr 1 bis 3).

Standorte mit hoher Talkfrequenz konnten für 2017 eine zusätzliche Talkprämie abrufen. Mit dieser 
zusätzlichen Förderung konnten intensiv talkende Standorte mehr Talks durchführen als ursprünglich 
geplant, was sich auch in den gestiegenen Talkzahlen wiederspiegelt.

Der Standort Coburg verlängerte das Modellprojekt „ELTERNTALK für Eltern mit Fluchtgeschichte“ 
von 2016 um die Ansätze und Erkenntnisse zu vertiefen. Es wurde deutlich, dass es ein Jahr braucht, 
die Initiative zu starten, ein weiteres, um ein tragfähiges Netzwerk aufzubauen. Die Ergebnisse des 
Modellprojekts Coburg wurden bei der Überarbeitung des „Leitfadens ELTERNTALK für Eltern mit 
Fluchtgeschichte“ berücksichtigt. Dieser Leitfaden steht den Standorten ab dem Frühjahr 2018 zur 
Verfügung. 

Die seit 2014 begonnene Förderung und Entwicklung regionaler Netzwerkstrukturen für Regional-
beauftragte bewährte sich und erwies sich als sehr hilfreich für die Stärkung der örtlichen ELTERN-
TALK-Realisierung an den Standorten. In 2017 bildeten sich folgende drei regionale Netzwerke: 
Schwaben, Oberbayern Süd und Oberbayern Ost. 

Das Einstiegsmodul Fernsehen mit Begleitbroschüre wurde unter Berücksichtigung atueller Entwick-
lungen komplett neu überarbeitet und gestaltet. 19 Bildkarten dienen als Gesprächsgrundlage zum 
Thema „Kinder beim Fernsehen begleiten – Kinder in ihrer Medienkompetenz stärken“.

1  Die feminine Schreibweise beinhaltet im nachfolgenden Text explizit auch die männliche Form. Da es sich bei den Moderatorinnen/
 Moderatoren fast ausschließlich um Frauen handelt, wird aus Gründen der Lesbarkeit überwiegend die feminine Ausdrucksform verwendet.
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Einführungsschulung für Regionalbeauftrage Medien-Schulung für Regionalbeauftragte

Herbst-Fachtreffen in Nürnberg für Regionalbeauftragte

Dialog-Einführungsseminar für Regionalbeauftragte Austauschtreffen „ELTERNTALK für Eltern mit Fluchtgeschichte“ für 
Regionalbeauftragte und Moderatoren/-innen
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1.2 Interview 
ELTERNTALK- Erfolgsfaktoren am Beispiel von Erlangen Stadt und Land

Eltern für ELTERNTALK zu begeistern, gelingt inzwischen 
an vielen Standorten. Schwieriger ist es jedoch, über einen 
längeren Zeitraum eine große Zahl an Eltern zu erreichen 
und einen festen Stamm von Moderatorinnen kontinuier-
lich an ELTERNTALK zu binden. Eine Region, in der beide 
Ziele seit bald 10 Jahren erreicht werden, ist Erlangen 
(Stadt und Landkreis). Hier wurden im Jahr 2017 fast 400 
Talks durchgeführt. Mit den Vertreterinnen (=E) des Stand-
ortpartners Angelika Will und Ute Auschel vom Deutschen 
Kinderschutzbund Erlangen sowie der Regionalbeauftrag-
ten Gabriele Heller sprach Dr. Florian Straus (=I).

I: Sie sind seit 2008 Teil des ELTERNTALK Netzwerks der 
Aktion Jugendschutz. Gibt es einen Erfolgsfaktor, der 
seine Wurzeln bereits in den Anfängen von ELTERNTALK 
in Erlangen hat?

E: Eine der Wurzeln ist sicher unser Trägernetzwerk. Als das Projekt ELTERNTALK vom Gesundheitsamt 
an uns herangetragen wurde, haben wir gesagt, wir versuchen es. Aber uns war klar, wir machen 
es nicht alleine. Deshalb gibt es seit Beginn ein Trägernetzwerk. In diesem sind neben uns die beiden 
Jugendämter, das Gesundheitsamt und ein evangelischer Bildungsträger. Regelmäßige Netzwerktref-
fen, immer im Mai jeden Jahres, sind der Garant für ein kontinuierliches Miteinander. Da präsentieren 
wir Zahlen, die belegen, wie es im Jahr zuvor gelaufen ist. Das ist immer ein guter Einstieg. Und dann 
diskutieren wir anstehende Themen. Von unseren Kooperationspartnern kommen immer eine ganze 
Menge Ideen, die uns bei der Weiterentwicklung helfen. Und dieses gute Netzwerk erleichtert die Ko-
operation und ist auch für das hohe Ansehen des Projektes verantwortlich. Die Jugendämter schätzen 
es besonders, dass wir Familien erreichen, an die sie nur schwer herankommen.

I: Ein Schlüssel sind ja auch die Moderatorinnen. Wie ist es Ihnen gelungen, immer ausreichend 
viele Moderatorinnen zu finden bzw. die vorhandenen längerfristig an sich zu binden?

E: Also erstens: Wir haben eine sehr gut vernetzte Regionalbeauftragte, die den Zugang zu Familien 
findet und den Moderatorinnen Sicherheit und zugleich Freiräume gibt. Und zweitens: Wenn Sie die 
Moderatorinnen hier erleben, das ist was Begeisterndes. Sie sind mit ganz viel Enthusiasmus dabei. Im 
Zuge unseres Jubiläums haben wir gefragt, was denn für sie so der Beweggrund ist, bei ELTERNTALK 
mitzumachen. Viele haben geantwortet: Emanzipation, Selbstständigkeit, und etwas bewirken zu 
können. 

Dank dieser engagierten Moderatorinnen gelingt ein niederschwelliger Zugang zu den Familien, der 
dann Türen öffnet – auch für weitere Beratungsangebote, die sonst so gar nicht angenommen wür-
den. Wir können unheimlich glücklich sein, dass ELTERNTALK so eine Resonanz findet.

I: Interessant finde ich, dass Sie diese Erfolge nicht nur in Erlangen Stadt haben, sondern na-hezu 
genauso im Landkreis. Was ist da ihr Geheimrezept?

E: Geheimrezept haben wir keines. Aber wir machen z. B. keine großen Unterschiede zwischen Stadt 
und Land. Lange Zeit war es im Landkreis ein bisschen mühsamer, doch der Standortpartner und die 
Kooperationspartner hatten Geduld, das war sehr entlastend. Immer wieder muss man auch neue 
Wege gehen, offen sein für eventuelle neue Vernetzungen. Ich bin beispielsweise in die Moschee 
gegangen, eine arabische Frauengruppe, die Flüchtlinge unterstützt, ist auf mich zugekommen. Diese 
Frauen, die selber schon Elterntalks erlebt hatten, haben das dann wieder weitergetragen, einige 

von links nach rechts: Ute Auschel, Deutscher 
Kinderschutzbund Erlangen, Gabriele Heller, 
Regionalbeauftragte, Angelika Will, Deutscher 
Kinderschutzbund Erlangen
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haben sich auch als Moderatorin schulen lassen. Natürlich, man braucht Geduld, muss viele Anläufe 
unternehmen und auch damit leben, dass manche im Sand verlaufen, wie beispielsweise der Versuch, 
über die Landfrauen Moderatorinnen zu gewinnen. Dafür gelingen wieder andere. Wir haben z. B. 
im Landkreis Bildungskoordinator*innen für Flüchtlinge/Migrant*innen. Diese bieten im Landkreis 
Frauen-Cafés für geflüchtete Frauen an, und da können wir uns mit ELTERNTALK beteiligen. Auf 
diesem Weg sind wir auch in Ortsteile gekommen, wo wir bislang nie Fuß gefasst haben.

E: Ja, und man muss sagen: Die Jugendamtsleiterin war immer gelassen. Sie hat am Anfang auch 
relativ viel finanziell dazugegeben und zunächst „noch nicht so viel dafür bekommen“. Sie hat gesagt, 
„Ja gut, das muss sich ja entwickeln und das dauert eben“. Das hat uns natürlich bestärkt. Überhaupt 
muss man sagen, dass die Jugendämter uns viel Freiraum geben. Auch, was die Zahl der Talks betrifft. 

I: Sie haben letztes Jahr 400 Talks durchgeführt und dieses Jahr werden es aller Voraussicht nach 
noch mehr. Stoßen sie nicht irgendwann an Grenzen?

E: Wir haben, Stadt und Land zusammengenommen, 16 Moderatorinnen. Einige talken mal mehr und 
andere wegen ihrer aktuellen Lebenssituation weniger. Das ist völlig in Ordnung. Da gibt es keinen 
Druck, sondern es ist eine Teamleistung. Uns kommt es sehr auf das Wir-Gefühl an. Unsere Modera-
torinnen aus dem Landkreis talken auch mal in der Stadt und umgekehrt. Hilfreich ist, dass wir zwei 
Jugendämter haben, die uns diesbezüglich keine Grenzen setzen, auch glücklicherweise keine Kosten-
bremse. Selbst wenn wir viele Talks machen, werden bisher alle finanziell unterstützt.
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1.3 Aus den Regionen: Neue Zielgruppe „Eltern mit Fluchterfahrung“

2016 begannen erstmals die Talks mit der neuen Zielgruppe „Eltern mit Fluchterfahrung“. In den Jah-
resberichten 2016 gab es zum ersten Mal explizite Fragen zu Talks mit aktueller Migrations- und/oder 
Fluchterfahrung. 

Im Jahr 2016 führten 17 Regionen 90 Talks mit geflüchteten Eltern durch. 2017 waren es bereits 21 
Regionen, die mit dieser ‚neuen‘ Zielgruppe Talks durchführten. Drei Regionen haben, wie bereits 
2016, gemischte Talks durchgeführt, in denen Eltern mit Fluchterfahrung in bestehende Talks inte-
griert waren2. Alle anderen Talks wurden ausschließlich mit geflüchteten Eltern veranstaltet. Insgesamt 
wurden 2017 293 Talks mit geflüchteten Eltern durchgeführt. Die Anzahl der durchgeführten Talks pro 
Region ist breit gestreut – von einem Talk bis zu 52 Talks. 

Eine weitere Region hat bislang noch keine Talks durchgeführt, hat aber bereits Zugangswege zur 
neuen Zielgruppe erschlossen und Kontakte geknüpft. 

Die Erfahrungen, die die Standorte bereits 2016 mit der neuen Zielgruppe gemacht haben, verliefen 
offensichtlich so gut, dass diese Arbeit weiter fortgesetzt wurde und 2017 dreimal so viele Talks 
durchgeführt wurden. Die Arbeit mit dieser neuen Zielgruppe wurde unterstützt durch ein Informa-
tionspapier, das ELTERNTALK zusammen mit einer Projektgruppe aus Regionalbeauftragten für die 
Standorte 2016 entwickelt hatte (vgl. AJ 2016, Dikomey 2016), sowie durch Schulungen und Austausch-
treffen mit Regionalbeauftragten und Moderator*innen. 

2017 kamen – nach Angaben der Regionalbeauftragten3 – die Gäste insgesamt aus 33 verschiedenen 
Kulturkreisen, am häufigsten aus Syrien, Afghanistan, Irak, Iran und der Ukraine. Weitere Gäste kamen 
aus dem afrikanischen, vor allem aus Nord- und Westafrika, sowie dem asiatischen Kulturraum, hier 
aus Vorder- bzw. Zentralasien. Einige wenige Gäste waren aus Osteuropa. 

Die Talk-Themen waren breit gefächert. Schwerpunkte bildeten Medienthemen (21 Nennungen) und 
Erziehung (19) sowie der Themenbereich Konsum und Gesundheit (11 Nennungen). Beim Thema Medi-
en ging es neben der allgemeinen Thematisierung vor allem um Smartphone/Handy sowie das Thema 
Fernsehen. 

Beim Thema Erziehen wurde neben allgemeinen Fragen zu Unterschieden zwischen Deutschland und 
anderen Kulturen, zu Werten (z. B. Freiräume für Kinder oder Geschlechterrollen) sowie zur Gesetzes-
lage in Bezug auf Kinder und Familien Talks durchgeführt. Es ging um Grenzen zum Schutz der Kinder 
und für ein gutes Zusammenleben ebenso wie um die Frage, wie man Kinder unterstützen kann, so 
dass sie in Deutschland gut zurechtkommen können. 

Ein weiteres Thema war Konsum. Hier ging es u. a. um Werbeversprechungen sowie um Fragen der 
Gesundheit. 

Sonstige Themen (9), die genannt wurden, behandelten das Ankommen in Deutschland und Fragen 
nach Wohnung, Sprache, Arbeit sowie Schule und Ausbildung. 

Auffallend ist, dass 2017 im Vordergrund der Talks Medien- und Erziehungsthemen sowie Themen 
zu Konsum und Gesundheit standen, während 2016 Themen, die die spezifischen, oft schmerzvollen, 
Fluchterfahrungen aufgriffen, noch deutlich häufiger dokumentiert wurden. Es gelingt ELTERNTALK 
mit seinem lebensweltorientierten Präventionsansatz offenbar, die besondere Situation der geflüchte-
ten Gäste wahr- und aufzunehmen. 

2  Viele dieser Eltern mit Fluchterfahrung haben andere Migrant*innen in der Moschee, Schule und Kindergarten kennengelernt und 
 wurden so in die ELTERNTALK-Runden integriert.
3  Der folgende Text beruht auf der Auswertung der Jahresberichte 2017.
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Erfahrungen im Vorfeld des ELTERNTALKs

Für die Gewinnung von Gästen hat sich, wie bereits 2016, die Zusammenarbeit mit geeigneten 
Kooperationspartner*innen nach wie vor bewährt. Erwähnt wurden beispielsweise Einrichtungen der 
Flüchtlingshilfe, Flüchtlingstreffpunkte, Vorgespräche mit Leitungen oder mit Ehrenamtlichen, die 
Zugang zur Zielgruppe haben und als Türöffner Kontakte hergestellt haben. 

Der Zugang über Bekannte der Familie sowie über Gruppen, z. B. organisierte Frauentreffs, ermöglich-
te es, gegenseitiges Vertrauen aufzubauen. Als positives Beispiel wurde das gegenseitige Kennenler-
nen bei einem Frauenfrühstück angeführt. 

Ein weiterer Zugangsweg, der vor allem bei ‚gemischten‘ Talks angeführt wurde, ist über andere 
Eltern, die bereits an Talks teilgenommen haben und die geflüchtete Eltern in der Moschee, Schule 
und Kindergarten kennengelernt haben. Diese Eltern wurden dann in bestehende Talks integriert. Eine 
gemeinsame Sprache und eigene Flucht- bzw. Migrationserfahrungen erwiesen sich als verbindende 
Faktoren und waren sehr hilfreich für den Vertrauensaufbau.

Fortbildungen/Schulungen sind wichtige Voraussetzungen. Erwähnt wurden Angebote im Bereich 
interkultureller Sensibilisierung zur Auseinandersetzung mit kulturellen Gegebenheiten und zur Sozia-
lisation in den Herkunftsländern der Gäste (z. B. Fernsehgewohnheiten, Fernsehprogramme, Presse).
Als besonders hilfreich erwiesen sich die professionellen Erfahrungen der Moderator*innen in der 
Arbeit mit Eltern mit Migrationshintergrund sowie ihre persönlichen Migrationserfahrungen. Zudem 
war die Sprachkompetenz der Moderator*innen ein wichtiger Faktor für das gute Gelingen der 
ELTERNTALKs. Auch die Materialien von ELTERNTALK (Broschüren, Kartensets) wurden in diesem 
Zusammenhang positiv hervorgehoben. 

Zur Durchführung der ELTERNTALKs

Materialien. Kartensets, Begleitbroschüren, Infomaterial und Flyer in verschiedenen Sprachen, die 
sehr hilfreich für die Talks waren.

Geeignete Räumlichkeiten. Die Talks wurden in den verschiedensten Räumlichkeiten durchgeführt, 
die sich auch nach der Unterbringung der Gäste richteten. Einige der Projekte machten gute Erfah-
rungen mit neutralen Räumen wie z. B. dem Projektbüro soziale Stadt oder einem evangelischen 
Gemeindehaus. Es wurden aber auch Talks in Unterkünften durchgeführt, zunehmend auch in eigenen 
Wohnungen der geflüchteten Eltern. Bei gemischten Talks fanden sie zusammen mit anderen Eltern in 
deren Wohnungen statt. 

Unterstützung durch weitere Personen. Genannt wurden Dolmetscher, ein/e zweite/r Moderator*in, 
die Anwesenheit von Standortpartnern bzw. Regionalbeauftragter im Wechsel sowie Talks in Mutter-
sprache und Eltern, die sich bereits kennen. 

Die Kompetenzen der Moderator*innen tragen zum Erfolg bei. Ihre Sprachkenntnisse, eigene Flucht- 
bzw. Migrationserfahrungen, interkulturelle Kompetenz, Empathie und echtes Interesse an der jeweili-
gen Kultur der Gäste und ihr Eingehen auf spezifische Anliegen zählen zu den Erfolgsfaktoren.

Sonstiges. Gute Erfahrungen wurden gemacht mit einem Wissen über andere soziale Angebote in der 
Region, mit Talks, die mit Aktivitäten verbunden waren (z. B. Basteln, Ausflüge machen). Eine Region 
berichtet von kulinarischen Beiträgen als ‘Eisbrecher‘– jeder Gast bringt etwas mit zum Tee. Dies ver-
leiht den Gästen Sicherheit und hilft ihnen, sich in den Gesprächen zu öffnen.

Wünsche. Die Wünsche der Regionalbeauftragten bzw. Moderator*innen bezogen sich zum einen auf 
Informationen und Arbeitsmaterialien, wie etwa Informationen über die Lebensbedingungen in den 
Herkunftsländern sowie auf mehr Materialien, Broschüren und Informationsmaterial in verschiedenen 
Sprachen der jeweiligen Gäste, wie Arabisch oder Englisch.



10

ELTERNTALK  Evaluation 2017

Zum anderen bezogen sich die Wünsche auf den Austausch mit anderen Standorten, die mit der 
gleichen Zielgruppe arbeiten – einen Austausch, wie er 2016 zwischen Moderator*innen/Regional-
beauftragten stattgefunden hat. 

Sonstige Wünsche waren Werbeartikel, die Ergänzung des Kartensets ‚Wenn das Leben sich ändert‘ 
um Integration und seelische Gesundheit sowie eine Kinderbetreuung während des Talks, ein Wunsch, 
der bereits 2016 formuliert wurde.

Zusammenfassend die Aussage einer/eines Beteiligten. Gewünscht wird „ein Weitermachen wie 
bisher: weitere Forschung, ein Austausch über Erfahrungen sowie Anregungen innerhalb der ELTERN-
TALK-Familie der AJ“.
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2. ELTERNTALK-EVALUATION 2017 

Vielen Dank an alle Moderatorinnen und Moderatoren, 
die nach jedem Talk einen vierseitigen Befragungsbogen ausgefüllt haben. Durch Ihre Mitarbeit helfen 
Sie uns jedes Jahr von neuem, die Qualität von ELTERNTALK zu sichern und weiterzuentwickeln!

2.1 Entwicklungstendenzen von ELTERNTALK 2017

Wie schon in den vergangenen Jahren, wurde das Projekt ELTERNTALK auch 2017 evaluiert. 
Der vorliegenden Evaluation liegen zwei schriftliche Erhebungsquellen zugrunde. Zum einen die 
Auswertungsbögen, in denen jede ELTERNTALK-Veranstaltung von den Moderator*innen erfasst und 
eingeschätzt wurde; zum anderen die ausgefüllten Gästekarten, mit denen die Eltern im Anschluss 
an die Gespräche ihre Einschätzungen zum Talk mitteilen konnten. Auch 2017 wurden ausschließlich 
Gäste von Regionen befragt, die sich in der Implementierungsphase befanden. Die Befragungen der 
Eltern wurden anonymisiert durchgeführt, die Eltern nahmen freiwillig an der Befragung teil.4 Zum 
Themenbereich Suchtprävention wurden die Daten auf der Ebene der Moderator*innenbefragung 
gesondert ausgewertet. 

ELTERNTALK konnte in Bayern weiter etabliert werden. 42 Landkreise und kreisfreie Städte in 38 
Standorten und 55 Regionen beteiligten sich 2017 an ELTERNTALK. Folgende fünf neue Standorte mit 
sechs Regionen kamen hinzu: ab dem 1.1. Stadt Straubing, Landkreis Miltenberg, Landkreis Hof, ab 
dem 1.7. die Stadt Schwabach und der Landkreis Dachau mit zwei Regionen. Der Standort Landkreis 
Neumarkt hat zum 31.12.2017 seine Tätigkeit beendet.5

Tendenz steigend. Auch 2017 erhöhte sich die Anzahl der Talks gegenüber 2016 überdurchschnittlich 
um 724 Veranstaltungen. Damit erreichte ELTERNTALK 2017 die größte Zuwachsrate seit Beginn.

Abbildung 1: Anzahl der durchgeführten ELTERNTALKs von 2005 bis 2017 
(Angaben der Moderator*innen, absolute Zahlen)
 

 

4  Die in 2014 eingesetzten Gästekarten und Moderator*innenbögen bildeten auch 2017 die Grundlage zur Erhebungder Gäste und  
 Moderator*innenmeinung zum ELTERNTALK. Die Gästekarten wurden in den SprachenDeutsch, Türkisch, Russisch, Englisch und Arabisch 
 angeboten und ggf. auch übersetzt, so dass auch Eltern mitgeringeren Deutschkenntnissen an der Befragung teilnehmen konnten.

5 Drei Standorte waren 2017 ruhend: Würzburg LK, Augsburg LK, Deggendorf.
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Abbildung 2: Entwicklung der Anzahl der Gäste von 2005 bis 2017
(Angaben der Moderator*innen6, absolute Zahlen) 

Die Talks stiegen, nach Angaben der Moderator*innen, gegenüber 2016 um 28,5 Prozent auf insge-
samt 3.264 Talks, die Zahl der Gäste stieg um 27,8 Prozent auf insgesamt 16.537 Gäste. 

Insgesamt zeigte sich 2017 nochmals eine deutliche Zunahme der Talk- und Gästezahl. Die Steigerung 
erfolgte aufgrund der Ausweitung der Standorte und Regionen und einer wachsenden Talkrate bei 
den Regionen, die vor 2014 mit ELTERNTALK begonnen haben. Waren es 2016 sieben Regionen, die 
jährlich mehr als 100 Talks erreichten, sind es 2017 mit 13 Regionen fast doppelt so viele. 

Die große Mehrzahl der Talks (78,6 Prozent) waren reine Frauentalks, 18,7 Prozent geschlechterge-
mischt und bei 2,7 Prozent waren die Gäste ausschließlich männlich. Insgesamt betrug der Väteranteil 
9,4 Prozent.

2.2 Moderatorinnen-/Moderatorenbefragung

Die Zahl der Moderator*innen stieg, jede/r vierte Moderator*in führte 2017 zum ersten Mal einen 
Talk durch. Die Anzahl der Moderator*innen hat sich gegenüber 2016 von 230 auf 263 im Jahr 2017 
erhöht.7 

Ein Viertel (25,6 Prozent) der Moderator*innen hat 2017 begonnen, Talks zu moderieren. Ein Drittel 
(31,9 Prozent) ist bereits ein bis zwei Jahre, etwas mehr (36,1 Prozent) sind zwischen drei und neun 
Jahren als Moderator*innen tätig. 6,4 Prozent sind bereits zehn Jahre und länger für ELTERNTALK tätig.

Durchschnittlich führte 2017 jede/r Moderator*in 12,4 Talks durch. Im Vergleich zu 2016 ist die Talkrate 
um durchschnittlich einen Talk gestiegen. In den Jahren 2014 bis 2015 lag die durchschnittliche Talkra-
te konstant bei neun Talks. 

6  Die in 2014 eingesetzten Gästekarten und Moderator*innenbögen bildeten auch 2017 die Grundlage zur Erhebungder Gäste und  
 Moderator*innenmeinung zum ELTERNTALK. Die Gästekarten wurden in den SprachenDeutsch, Türkisch, Russisch, Englisch und Arabisch 
 angeboten und ggf. auch übersetzt, so dass auch Eltern mitgeringeren Deutschkenntnissen an der Befragung teilnehmen konnten.

7 Drei Standorte waren 2017 ruhend: Würzburg LK, Augsburg LK, Deggendorf.
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Auch 2017 waren, wie in den Jahren zuvor, zwar die meisten Moderator*innen Frauen (N= 216), 
allerdings stieg die Anzahl der männlichen Moderatoren von sechs 2016 auf 19 (7,3 Prozent) im Jahr 
2017. Diese führten insgesamt 149 Talks durch, annähernd doppelt so viele wie 2016 mit 78 Talks. Von 
diesen Talks waren ein Drittel (34,9 Prozent) ausschließlich Talks mit Männern, die Hälfte (50,3 Prozent) 
geschlechtergemischt und 14,8 Prozent nur Talks mit Frauen.

Zu den Zielgruppen 

ELTERNTALK erreichte auch 2017 Gäste aus den unterschiedlichsten Kulturkreisen. Nach Angaben der 
Moderator*innen kamen die Gäste aus 92 verschiedenen Kulturkreisen. Fast annähernd gleich viele 
Gäste (jeweils um die 30 Prozent) kamen aus dem deutschen oder türkischen Kulturkreis und aus ‚wei-
teren Kulturkreisen‘. Aus dem russischen Kulturkreis waren 10,2 Prozent.  

Abbildung 3: Kulturkreis der teilnehmenden Gäste im Vergleich 2014 bis 2017
(Angaben der Moderator*innen, N=16.348 im Jahr 2017, N=12.891 in 2016 bzw. 8.837 in 2015,  
Angaben in Prozent)
 

Entwicklungstendenzen bei den drei großen Kulturkreisen. Die Anzahl der Gäste aus dem deutschen 
und türkischen Kulturkreis blieb auch 2017 gegenüber 2014 relativ konstant. Der Anteil der russischen 
Gäste ging 2017 weiter zurück, während der Anteil an Gästen aus ‚weiteren Kulturkreisen‘ seit 2014 
konstant eine ansteigende Tendenz aufweist. 

Fasst man die Herkunftsländer der Gäste nach geografischen Regionen zusammen, so kamen die 
Gäste aus den ‚anderen Kulturkreisen‘ vor allem aus dem afrikanischen und europäischen sowie aus 
dem asiatischen Raum.8 Im Vergleich zu 2016 ist die Zahl der Gäste aus dem europäischen Kulturraum 
zurückgegangen (von 33 Prozent auf 24 Prozent), während die Zahl der Gäste aus dem arabischen 
Kulturraum im gleichen Zeitraum um annähernd die Hälfte gestiegen ist (von 10 Prozent auf 19,8 Pro-
zent). Bei allen anderen geografischen Regionen ist der Anteil an Gästen im Vergleich zu den vorange-
gangenen Jahren relativ gleich geblieben.
 

8  Die Angaben im Moderatorenbogen ‚arabisch‘ und ‚kurdisch‘ lassen sich nicht eindeutig regional zuordnen und wurden deshalb in der 
 Grafik separat aufgeführt.
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Abbildung 4: Herkunftsländer der Gäste aus ‚weiteren Kulturkreisen‘ nach geografischen  
Regionen 2017 (Angaben der Moderator*innen, N=4.608 Gäste, Angaben in Prozent) 

Innerhalb der geografischen Regionen kamen die Gäste aus:

• Europa und hier vor allem aus Rumänien (5,2 Prozent), Polen (2,8 Prozent), Albanien (2,6 Prozent), 
 Griechenland (2,5 Prozent), Spanien (1,4 Prozent).

• Afrika, vor allem aus Marokko (12,5 Prozent), Tunesien (3,3 Prozent), Algerien (3,0 Prozent), Sudan 
 (1,5 Prozent), Nigeria (1,5 Prozent). 

• Asien vor allem aus Syrien (4,6 Prozent), Afghanistan (4,3 Prozent), Irak (2,8 Prozent), Indien 
 (1,8 Prozent), Iran (1,6 Prozent). 

• (Süd-)Amerika und hier vor allem aus Peru (1,0 Prozent). 

Die Anzahl interkultureller Talks9 ging seit 2015 leicht zurück. Lag ihr Anteil 2015 bei 29,7 Prozent 
war er 2017 bei 27,8 Prozent.10  
 
Abbildung 5: Entwicklung kulturheterogener ELTERNTALKs 2011 bis 2017
(Angaben der Moderator*innen, N= 3.084, Angaben in Prozent)

9  D.h. Gäste aus verschiedenen Kulturkreisen treffen sich zum gemeinsamen Talk.
10  Bei 23 Talks fehlten die Angaben.
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In der Mehrzahl der interkulturellen Talks (71,3 Prozent) wurde überwiegend in einer Sprache gespro-
chen, vor allem in Deutsch (58,4 Prozent). In jedem zehnten Talk (10,6 Prozent) wurde in einer anderen 
Sprache gesprochen und zwar insgesamt in 18 Sprachen, am häufigsten Arabisch (64 Prozent) und 
Kurdisch (8 Prozent).11

In mehr als einem Viertel (28,7 Prozent) der interkulturellen Talks erfolgte die Verständigung über 
zwei oder mehr Sprachen. Dabei zeigt sich, dass auch bei diesen Talks die deutsche Sprache immer 
involviert war. Am häufigsten fanden dabei Talks in Deutsch und Arabisch, Deutsch und Türkisch sowie 
Deutsch und Englisch statt. In knapp jedem fünften dieser Talks verständigten sich die Gäste auf 
Deutsch und mehreren anderen Sprachen (19,1 Prozent).
 
Abbildung 6: Sprachen in interkulturellen, mehrsprachigen Talks 
(Angaben der Moderator*innen, N=246, Angaben in Prozent) 

 

Interessant ist, dass auch zehn Prozent der kulturhomogenen Talks mehrsprachig erfolgt sind. Eine 
Detailanalyse zeigt, dass in mehr als der Hälfte (53,7 Prozent) dieser Talks Deutsch – Türkisch und in 
knapp 10 Prozent Deutsch – Russisch gesprochen wurde. In allen anderen Talks wurden Deutsch und 
noch andere Sprachen gesprochen12. Bei den Gästen diesen kulturhomogenen, mehrsprachigen Talks 
handelt es sich offensichtlich um Personen, die sich in mehreren Sprachen verständigen können bzw. 
die schon länger in Deutschland leben.

Insgesamt zeigt sich, dass bei vielen ELTERNTALKs zwar Deutsch eine Grundlage der Verständigung 
darstellt, aber die Mehrsprachigkeit angelegt ist. Es ist möglich, sich in den Talks auch in der erster-
lernten Sprache, in der man sich in manchen Dingen besser ausdrücken kann, zu verständigen. 

In einer globalisierten Gesellschaft wird es immer alltäglicher, dass Menschen einen zweiten Kultur-
kreis sehr gut kennen, ihm angehören oder/und eine zweite Sprache fließend sprechen. ELTERNTALK 
bietet mit seiner kulturoffenen Ausrichtung daher ein Forum für alle Eltern, unabhängig von ihrer 
kulturellen Herkunft. 

Zurückhaltende Teilnahme von Vätern. Die Teilnahme von Vätern an ELTERNTALK liegt mit 9,4 Prozent 
knapp über dem Anteil von 2016 mit 8,7 Prozent, hat aber die 10 Prozentmarke, wie 2014 und 2015 
nicht ganz erreicht. Der Anteil an nur männlich besetzten Talks lag bei zwei Prozent13, der Anteil der 
gemischten Talks bei 19,1 Prozent.14 

11  Türkische und russische Sprache spielten hierbei kaum eine Rolle (0,5 Prozent Türkisch, 1,8 Prozent Russisch).
12  Nur in 15 dieser Talks (6,8 Prozent) wurde vorwiegend Englisch und eine andere Sprache gesprochen.
13  2014 waren es noch 2,8 Prozent, 2016 ein Prozent.
14  2016: 21,1 Prozent geschlechtergemischte Talks zu 2015 mit 20,9 Prozent.
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Zu den Gesprächsthemen

Zum Themenbereich Medien- und Konsumpädagogik können die Moderator*innen ELTERNTALKs zu 
folgenden Themen anbieten: Fernsehen, PC- und Konsolenspiele, Internet, Handy/Smartphone und 
Konsum. Seit 2009 wurde die Themenpalette kontinuierlich erweitert: 2009 um das Thema Suchtvor-
beugung und gesundes Aufwachsen in Familien, Mitte 2012 Wenn das Leben sich ändert …Gesundes 
Aufwachsen in Familien und Ende 2015 um das Thema Erziehen.

Die meist gefragten Themen. Durch die Ausweitung der Themen haben die Moderator*innen annä-
hernd gleich häufig zu Medienthemen (26,9 Prozent), zu Themen der Suchtprävention (26,1 Prozent) 
und zum Thema Erziehen (25,7 Prozent) Talks durchgeführt. Das Thema Konsum wurde in 13,4 Pro-
zent der Talks besprochen. Nur jede/r zehnte Moderator*in gab an, bei einem durchgeführten Talk zu 
mehreren ELTERNTALK-Themen (3,0 Prozent) bzw. zu ELTERNTALK-Themen sowie zu anderen Themen 
(7,8 Prozent) getalkt zu haben.

Abbildung 7: Themenschwerpunkte, über die 2017 gesprochen wurde 
(Angaben der Moderator*innen, N=3.263, Angaben in Prozent) 
 

Das Thema Erziehen hat sich 2017 etabliert. 2016 fanden zu diesem neu eingeführten Thema erst 
3,4 Prozent der Talks statt. 

Überschneidungen bei den Gesprächsinhalten. Bei den Talks, in denen mehrere ET-Themen bzw. 
Sonstiges angegeben wurden, beschäftigten sich mehr als die Hälfte mit Medien, Konsum und/oder 
Suchtprävention und Erziehen. Auch eine Auswertung der offenen Angaben im Themenbereich Erzie-
hen zeigt, dass es zwischen den Themen Medien, Konsum und Suchtprävention zu Erziehen inhalt-
liche Überschneidungen gibt, da bei allen diesen Themen der Erziehungsaspekt immer eine wichtige 
Rolle spielt.

So zeigt eine Auswertung der offenen Frage bei Themen im Bereich Erziehen, dass bestimme Themen 
auch in den anderen Themenbereichen von ELTERNTALK behandelt werden. Dies zeigt sich beispiels-
weise an den Themen Grenzen setzen, Eltern als Vorbilder, Rituale und Feste feiern, Kinder stark ma-
chen oder bei der Frage des Taschengeldes. Alle diese Themen waren auch bei Medien, Konsum und 
Suchtprävention Gesprächsinhalte der Talks.  

Die Themen zu denen eingeladen wurden, waren weitgehend auch die Themenschwerpunkte, über 
die in den Talks gesprochen wurde. 
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Abbildung 8: Themenschwerpunkte, zu denen eingeladen wurde
(Angaben der Moderator*innen, N=3.255, Angaben in Prozent) 

 
Eltern haben weiterhin hohes Interesse an den Talks. Wie in den Jahren zuvor zeigte sich, nach Ein-
schätzung der Moderator*innen, die Mehrzahl der Gäste an den Talks sehr interessiert (83,8 Prozent) 
und weitere 15,6 Prozent interessiert. Nur 18 Gäste zeigten für das Thema des jeweiligen Talks wenig 
oder kein Interesse. 

Für drei Viertel (76,6 Prozent) der Gesprächsrunden haben die Moderator*innen weitere Talks sowohl 
zum gleichen, als auch zu einem anderen Thema bereits fest geplant. 
 
Abbildung 9: Planung weiterer ELTERNTALKs durch die Moderator*innen 2017 
(Angaben der Moderator*innen, N=2639, Angaben in Prozent) 

Die ELTERNTALK-Themen haben für die Eltern weiterhin eine hohe Attraktivität. Seit 2011 hat sich an 
der positiven Einschätzung der Talks nichts geändert. 
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2.3 Gästebefragung 2017

Die Elternbefragung richtete sich 2017 ausschließlich an Gäste von Regionen, die sich in der Imple-
mentierungsphase (den ersten drei Jahren) befanden.15 Nach Angaben der Standorte waren dies 
2.00716  Gäste. Die Beteiligung an der Erhebung ist für die Gäste freiwillig. 

Wer waren die Gäste der Projekte in der Implementierungsphase?

Der typische Gast von ELTERNTALK war, wie bereits in den Jahren zuvor, weiblich17, Mitte dreißig, hat-
te einen Migrationshintergrund und durchschnittlich 2,25 Kinder.18 Die Kinderzahl lag demnach über 
der Kinderzahl von Müttern in Bayern, die 2016 durchschnittlich 2,0 Kinder pro Frau (im Alter von 25 
bis 49 Jahren) betrug.19 Das jüngste Kind war im Schnitt 6,5 Jahre und das älteste 12,7 Jahre alt20. Die 
Mehrzahl der Gäste war verheiratet bzw. lebte in fester Partnerschaft (91,3 Prozent). 

8,9 Prozent der Befragten waren männlich und haben sich an der ELTERNTALK-Befragung beteiligt. 
Dies entspricht in etwa dem Väteranteil an der Gesamtstichprobe.

Bereits in der Implementierungsphase erreichten die Standorte Eltern aus sehr unterschiedlichen 
Kulturkreisen. 57,5 Prozent (N=729) der Gäste sind nicht in Deutschland geboren. Diese Gäste kom-
men aus 47 verschiedenen Herkunftsländern. Als Geburtsort wurde am häufigsten Kasachstan (6,9 
Prozent, N=92), Russland (6,7 Prozent, N=89) und die Türkei (6,4 Prozent, N=86) genannt, gefolgt von 
Afghanistan (4,4 Prozent, N=59), Syrien (3,9 Prozent, N=52), Rumänien (3,7 Prozent, N=50) und Geor-
gien (3,3 Prozent, N=44). Alle anderen genannten Herkunftsländer liegen unter drei Prozent.

Die Gäste, die nicht in Deutschland geboren sind, 
• kamen in der Mehrzahl aus allen Teilen Europas (60,5 Prozent, N=390)21: vor allem aus Süd-
 europa im weiteren Sinne (54,6 Prozent, N=213) und aus Nord-/Osteuropa (37,7 Prozent, N=147). 
 Aus Süd-/ West-/ und Mitteleuropa kamen nur wenige (7,7 Prozent, N=30). 
• 8,2 Prozent (N=53) der Gäste gaben an, in Afrika geboren zu sein, vor allem in Westafrika (N=41). 
• Mehr als jeder vierte Gast (29 Prozent, N=187) kam aus Asien, vor allem aus Kasachstan (49,2 Pro-
 zent) und Syrien (27,8 Prozent, N=52). 
• 2,3 Prozent der Gäste (N=15) kamen aus Südamerika. 

Warum fragen wir nach dem Migrationshintergrund? Zu den zentralen Zielen des ELTERNTALKs 
gehört es, jene Familien zu erreichen, die mit den klassischen Formen der Elternbildung nur schwer 
erreicht werden. Zu diesen Gruppen gehören nach wie vor auch Eltern mit Migrationshintergrund. 
Ein zweiter Aspekt ist die Netzwerkorientierung des ELTERNTALKs. Viele Netzwerke haben einen mig-
rationsspezifischen Hintergrund. Diesen zu kennen, erleichtert die Analyse, welche Netzwerke 
der ELTERNTALK gut erreicht und welche weniger.

15  14 Standorte/16 Regionen in der Implementierungsphase 2017: Landshut Landkreis (LK), Weilheim-Schongau (mit den Regionen West und 
 Ost), Bamberg LK, Neumarkt in der Oberpfalz LK, Landsberg am Lech LK, Aichach-Friedberg LK, Amberg-Sulzbach LK, Ebersberg Nord,   
 München LK (mit zwei Regionen), Altötting LK, Straubing, Miltenberg, Dachau Ost, Fürstenfeldbruck-West.
16  Eine Region der Implementierungsphase (Fürstenfeldbruck-West) gab keine Gästekarten für die dort geführten Talks ab (Gäste laut 
 Moderator*innenbefragung: N=446). An den verbleibenden Standorten haben 1.561 Gäste an den Talks teilgenommen. Von diesen 
 Gästen hat die Mehrzahl eine Gästekarte ausgefüllt (N=1.334), dies entspricht einem Rücklauf von 85,5 Prozent. Die Ausschöpfungsrate 
 aller Gäste liegt bei 66,5 Prozent.
17  91,1 Prozent der Gäste sind weiblich (N=1.059), durchschnittlich 38 Jahre alt; 8,9 Prozent sind Männer (N=106), die mit durchschnittlich 
 39,7 Jahre etwas älter sind. Bei 169 Gästekarten gibt es keine Angaben zum Geschlecht.
18  Der Median liegt bei zwei Kindern. Der Mittelwert überschätzt die Anzahl der Kinder etwas, von daher ist es besser, vom Median auszugehen.

19  Vgl. Statistisches Bundesamt (Destatis) (2017). Daten zu Kinderlosigkeit, Geburten und Familien – Ergebnisse des Mikrozensus 2016.
20  Der Median liegt beim jüngsten Kind bei 5 Jahren und beim ältesten Kind bei 12 Jahren. Der Mittelwert überschätzt das Durchschnittsalter 
 etwas, von daher ist es besser, vom Median auszugehen.
21  Insgesamt ist die geografische Einteilung nicht trennscharf, wie am Beispiel Russland und Türkei, mit jeweils europäischen und asiati-
 schen Regionen, ersichtlich ist. Russland wurde ‘Ost-/Nordeuropa‘ zugeteilt, die Türkei zu ‘Südeuropa im weiteren Sinne‘ (siehe Länder-
 liste im Anhang).
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Gleichwohl leben wir in einer Gesellschaft, in der immer mehr Menschen einen Migrationshintergrund 
haben. Im Westen Deutschlands ist dies jede/r vierte und in den Großstädten schon mehr als jede/r 
zweite Bewohner*in. Viele sind in zweiter und dritter Generation in Deutschland. Und 42 % der in 
Deutschland wohnenden Personen mit Migrationshintergrund leben hier seit ihrer Geburt und sind 
damit deutsche Staatsbürger. Uns ist es deshalb wichtig zu betonen, dass die Frage nach dem Migra-
tionshintergrund nicht einer Gegenüberstellung von Deutsch – Nichtdeutsch dient, sondern den oben 
beschriebenen Zwecken.

Zwei Drittel der Gäste von ELTERNTALK haben einen Migrationshintergrund22. Insgesamt wiesen 
64,9 Prozent (N=798) einen Migrationshintergrund auf – knapp jede/r Achte davon (13 Prozent) ist in 
Deutschland geboren und hat Eltern, die im Ausland geboren wurden (Migrationshintergrund ohne 
eigene Migrationserfahrung; vgl. Statistisches Bundesamt Mikrozensus 2015). 87 Prozent (N=694) 
davon sind, wie auch ihre Eltern, im Ausland geboren (Migrationshintergrund mit eigener Migrations-
erfahrung vgl. ebd.)22. 

Ein Drittel (35,1 Prozent, N=431) der Gäste aus den Projekten der Implementierungsphase hat keinen 
Migrationshintergrund, das heißt, sie und ihre Eltern sind in Deutschland geboren.

Insgesamt ist der Anteil an Eltern mit Migrationshintergrund bei ELTERNTALK gegenüber 2016 um 
12,5 Prozent gestiegen.

Abbildung 10: Migrationshintergrund – ELTERNTALK Gäste  und Gesamtbevölkerung in Bayern  
(Statistisches Bundesamt Mikrozensus 2017)
(Angaben der ELTERNTALK-Gäste, N=1.229, Angaben in Prozent, eigene Berechnung)
 

   

22  Migrationshintergrund haben Personen, die seit 1950 zugewandert sind und deren Nachkommen sowie die in Deutschland eingebürger-
 ten Ausländer*innen und in Deutschland geborene Personen, deren Migrationsstatus sich von den Eltern ableitet (vgl. Statistisches 
 Bundesamt Mikrozensus 2015). Der Mikrozensus unterscheidet weiter zwischen Menschen mit Migrationshintergrund ohne Migrations-
 erfahrung (ebd. S.4). Dies gilt für Menschen, die in Deutschland geboren sind, deren Eltern aber im Ausland geboren sind. Menschen die 
 im Ausland geboren sind und deren Eltern ebenfalls im Ausland geboren sind, gelten als Menschen mit Migrationshintergrund und 
 eigener Migrationserfahrung.
23  Die im Mikrozensus gewählte Einteilung von Menschen mit Migrationshintergrund bezieht sich auf den Geburtsort, auch der Eltern oder 
 des eigenen, zielt aber nicht auf die Staatsangehörigkeit ab.
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Analog dazu spricht annähernd ein Drittel der Gäste (35,2 Prozent, N=458) zuhause ausschließlich 
Deutsch, 52,5 Prozent (N=682) Deutsch und eine andere Sprache sowie 12,3 Prozent (N=160) nur eine 
andere Sprache. 

Auch bei den Standorten in der Implementierungsphase zeigt sich bereits die besondere Integrations-
kraft von ELTERNTALK, Gäste aus den verschiedensten Kulturkreisen anzusprechen und zu beteiligen. 
Dies wird besonders deutlich im Vergleich mit der Verteilung von Migrationserfahrung in der Gesamt-
bevölkerung, die 2016 in Bayern bei 22,9 Prozent lag (vgl. Statistisches Bundesamt Mikrozensus 2017).

Zum Bildungsstatus der Gäste. Die Gäste kamen aus unterschiedlichen Bildungsmilieus. Es wurden 
Eltern mit höheren, aber auch mit mittleren oder eher einfachen Bildungsqualifikationen erreicht. Im 
Vergleich zu 2016 hat sich an der Bildungsstruktur der Gäste nur relativ wenig verändert.

Abbildung 11: Mein höchster Schulabschluss – Vergleich 2016 und 2017
(Angaben der Gäste, N 2016=403, N 2017=1.253, Angaben in Prozent)

 
Interessant ist, dass das Bildungsniveau der Gäste mit Migrationshintergrund und eigener Migrations-
erfahrung besonders hoch war. Annähernd die Hälfte dieser Gäste (45,9 Prozent) verfügte über (Fach-)
Abitur bzw. ein abgeschlossenes Hochschulstudium. Aber auch bei dieser Gruppe wurden Eltern mit 
einer geringeren allgemeinen Schulbildung angesprochen, ebenso wie bei den Eltern ohne Migrations-
erfahrung bzw. mit Migrationshintergrund ohne eigene Migrationserfahrung. 
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Abbildung 12: Mein höchster Schulabschluss nach Migrationshintergrund
(Angaben der Gäste, N=1.171, Angaben in Prozent)

 

Bei den Eltern mit Migrationshintergrund ohne eigene Migrationserfahrung fällt die starke Beteiligung 
von Hauptschüler*innen auf (vgl. Abbildung 12). Insgesamt haben nur sehr wenige der Gäste von 
ELTERNTALK keinen Schulabschluss (8,5 Prozent, N=106), bayernweit liegt dieser nach Angaben des 
Bayerischen Landesamts für Statistik und Datenverarbeitung bei vier Prozent der Bevölkerung ab 15 
Jahren.24 Bei der Bevölkerung mit Migrationshintergrund liegt dieser Anteil bei 12,7 Prozent.25

ELTERNTALK spricht Gäste aus unterschiedlichen Lebenswirklichkeiten an. Fast jeder zweite Gast 
(43,5 Prozent) war teilweise bzw. überwiegend berufstätig. Etwas mehr (48,2 Prozent) waren über-
wiegend zuhause beschäftigt. Jeder zwölfte Gast (8,3 Prozent) gab an, zurzeit arbeitslos gemeldet zu 
sein.

Ein Vergleich nach dem Migrationshintergrund zeigt, dass vor allem Gäste mit Migrationshintergrund 
und eigener Migrationserfahrung deutlich häufiger zurzeit arbeitslos gemeldet sind (12,8 Prozent) als 
Gäste ohne Migrationshintergrund (2,1 Prozent). Dies dürfte vor allem darauf zurückzuführen sein, 
dass die Anzahl der Talks mit Gästen mit eigener Migrationserfahrung gestiegen ist. 

Die große Mehrzahl der Gäste kommt über die persönliche Ansprache in ihren unterschiedlichen 
Lebenswelten. Erfahren von ELTERNTALK haben die Gäste vor allem durch die persönliche Ansprache 
von Freund*innen, Nachbar*innen, Verwandten und Personen aus anderen Lebenszusammenhängen. 
Darüber hinaus erhielten sie Informationen über Einrichtungen, Projekte und Gruppen in denen ihre 
Kinder oder sie selbst beteiligt waren. Besonders aktiv waren dabei Kinder-/Familieneinrichtungen 
von SOS-Kinderdorf e.V., über die 5,8 Prozent der Gäste kamen. Aushänge, Presseartikel etc. erreich-
ten Eltern eher weniger.

24  Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung 2015.
25  Statistisches Bundesamt (Destatis) (2017). Daten zum Bildungsstand der Bevölkerung.
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Abbildung 13: Erfahren von ELTERNTALK durch …
(Angaben der Gäste, N= 1.329, Angaben in Prozent)

 

Zu den Gesprächsthemen

Die Gäste konnten bis zu zwei Themen ankreuzen, ein Drittel (33,9 Prozent) gab zwei und mehr The-
men an, die anderen jeweils nur eines. Ein Drittel (35,3 Prozent) der Nennungen der Gäste bezog sich auf 
Medienthemen sowie auf Medien und Konsum.26 Zum ‚neuen‘ Thema Erziehen wurde gegenüber 2016 deut-
lich häufiger getalkt (31,7 Prozent 2017 im Vergleich zu acht Prozent 2016). Dieses neue Thema ist ein Quer-
schnittsthema, das auch Themenbereiche zu Medien- bzw. Konsumpädagogik sowie zur Suchtprävention 
beinhaltet. Eltern haben im Vergleich zu den Moderator*innen häufiger das Thema Erziehen angegeben.  

Jeder sechste Talk beschäftigte sich darüber hinaus mit ELTERNTALK-Themen und anderen Themen. 
Angegeben wurde hier ein breites Spektrum wie Balance zwischen Beruf und Familie, Aufgabenver-
teilung in der Partnerschaft, Zeit haben, Werte, Traditionen und Kultur weitergeben, Fremdbetreuung, 
zu Schule und Kindergarten und zu mehrsprachiger Erziehung.

Abbildung 14: Themen, die in den Talks besprochen wurden27 
(Angaben der Gäste, N=1.324, Angaben in Prozent)

 

27  Suchtprävention bezieht sich auf Talks zur Suchtvorbeugung bzw. Wenn das Leben sich ändert … 2017 waren dies 7,1 Prozent der Talks.
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Einschätzung der Elterngespräche

Große Zufriedenheit der Gäste mit den Gesprächen bei ELTERNTALK, auch bei den ‚neuen‘ Standorten: 
Nahezu alle Gäste (98,8 Prozent, N=405) beurteilten das Thema, zu dem sie sich ausgetauscht hatten, 
als sehr interessant (65,8 Prozent) bzw. interessant (33 Prozent). Lediglich 15 Gäste beurteilten das 
gewählte Thema als weniger interessant. Elf dieser Gäste hatten einen Migrationshintergrund mit 
eigener Migrationserfahrung. 

Bei den offenen Fragen zu den Eindrücken des Gesprächs wurde nur von wenigen Gästen (14,2 Pro-
zent, N=188) Kritik geübt, unabhängig davon, ob sie den Talk interessant fanden oder nicht. 

Diese bezog sich
• am häufigsten auf die Zeit, die für das jeweilige Thema zu kurz war und allgemein, dass die 
 Talks zu selten veranstaltet werden.
• am zweithäufigsten auf die Altersgrenze für Eltern von Kindern zwischen 0 und 14 Jahren. 
 Eine Ausweitung auf 18 Jahre wurde gewünscht.
• auf den Verlauf des Talks. Angemerkt wurde, dass es teilweise zu laut und unruhig war, der Talk 
 vom Thema abgewichen bzw. an der Oberfläche geblieben sei, dass es keine Kinderbetreuung gab.
• auf die Gruppengröße, die von einigen als zu klein, von anderen aber als zu groß empfunden 
 wurde.

Die Mehrzahl der Gäste äußerte sich auch hier nur positiv zum ELTERNTALK, ähnlich wie in den Jahren 
zuvor.

Angesprochen wurde von den Gästen 
• vor allem der Erfahrungsaustausch mit anderen Eltern. Alle haben ähnliche Probleme, man lernt 
 andere Perspektiven und Meinungen kennen. Explizit thematisiert wurden 2017 der Austausch mit 
 Frauen aus anderen Kulturen sowie die Vielfalt der Erfahrungen und Meinungen.
• die Qualität der Gespräche. Angeführt wurde hier die Gesprächsführung der Moderator*innen, die 
 gute, entspannte Stimmung, die offenen Gespräche und die Beteiligung von allen Gästen, sowie 
 das ‚gute Miteinander‘ in den Gesprächen. 

Hohe Zustimmung der Gäste aus den ‚neuen‘ Standorten: Fast alle Gäste (95,9 Prozent) möchten an 
weiteren Talks teilnehmen. Insgesamt wurde die Qualität von ELTERNTALK in der überaus positiven 
Gesamtbewertung der Gespräche und Themen durch die Gäste der ‚neuen‘ Standorte, die zum Teil 
erst 2017 mit ELTERNTALK begonnen haben, sehr deutlich.

Die Mehrzahl der Moderator*innen hat sowohl eine Fortsetzung des gleichen als auch eines anderen 
Themas geplant und kam so den Wünschen der Gäste nach.

Mit Blick auf die Zufriedenheit der Gäste mit ELTERNTALK ist es nicht verwunderlich, dass fast alle Gäs-
te den ELTERNTALK weiterempfehlen wollen (96,4 Prozent), 3,4 Prozent waren sich unsicher und nur 
zwei Gäste nahmen davon Abstand. 

ELTERNTALK ist eine Veranstaltung mit Fortsetzungsmöglichkeit geworden. Auch bei den Standorten 
der Implementierungsphase haben bereits 48,9 Prozent der Gäste (N=572) an mehr als einem Talk 
teilgenommen – die Anzahl reichte von zwei Talks bis zu 16 Talks. Die durchschnittliche Teilnahme lag 
bei 3,9 Talks.28 Gäste mit Migrationsstatus und eigener Migrationserfahrung haben durchschnittlich 
an 4,5 Talks teilgenommen. Die Anzahl der Gäste, die bereits an vier und mehr Talks teilgenommen 
haben, hat gegenüber 2016 noch einmal zugenommen. 

28  Der Median liegt bei drei Talks, der Mittelwert überschätzt die durchschnittliche Talkrate etwas.
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Abbildung 15: Anzahl an weiteren Talks, an denen die Gäste teilgenommen haben
(Angaben der Gäste, 2016 N=149, 2017 N=516, Angaben in Prozent)

 
In der Tendenz unterschieden sich die Gäste der ELTERNTALK-Standorte aus der Implementierungs-
phase nur wenig von den Gästen aller Standorte (beispielsweise der Vollerhebung von 2015). Die 
‚neuen‘ Standorte erreichten ebenfalls Gäste mit unterschiedlichem kulturellem Hintergrund, aus 
verschiedenen Lebenswirklichkeiten und unterschiedlichen Bildungsniveaus. Auch wenn einige der 
Moderator*innen noch nicht so lange moderieren, sind die Gäste äußerst zufrieden und interessiert 
an weiteren Talks. Dies spricht sowohl für die Qualität der Vorbereitung der Standorte und Regional-
beauftragten als auch der Moderator*innen auf ihre neue Aufgabe. Dieses Ergebnis unterstreicht aber
auch die Qualität des Projekts ELTERNTALK und dessen flexibler und kulturoffener Ausrichtung, dem 
es gelingt, unterschiedliche Gruppen von Eltern an sich zu binden – und dies nicht nur einmal, son-
dern in fast der Hälfte der Fälle auch über einen längeren Zeitraum. 
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3. ELTERNTALK ZUM THEMENBEREICH SUCHTPRÄVENTION 2017
Auch 2017 erfolgte wieder eine Auswertung zum Themenbereich Suchtprävention mit den beiden 
Themen Suchtvorbeugung und gesundes Aufwachsen in Familien und Wenn das Leben sich ändert… 
Gesundes Aufwachsen in Familien.29 

3.1 Entwicklungstendenzen im Jahr 2017

Leichter Rückgang der ELTRNTALKs im Bereich Suchtprävention. Nach Angaben der Regionalbeauf-
tragten wurden im Jahr 2017 887 Talks30 mit 4.393 Gästen zum Themenfeld Suchtprävention durch-
geführt. Die Talkzahlen zu den Themen der Suchtprävention gingen 2017 erstmals seit 2009 leicht 
(um 8,3 Prozent) zurück. Ihr Anteil liegt nach den Angaben der Regionalbeauftragten bei 27,2 Prozent 
der Themen und damit nur knapp unter der linearen Entwicklung. 2016 fanden überdurchschnittlich 
viele Talks zur Suchtprävention statt.

Abbildung 16: Teilnehmende Gäste und Anzahl der ELTERNTALKs von 2009 bis 2017 zum Themen-
bereich Suchtprävention 
(Angaben der Regionalbeauftragten, absolute Zahlen)
 

Analog zu den Talkzahlen verringerte sich auch die Anzahl bei den Gästen zum Thema Suchtpräventi-
on um 11,4 Prozent und liegt damit nur knapp unter dem linearen Trend seit 2009. 

Dieser Rückgang der Talks im Bereich Suchtprävention entspricht der allgemeinen Entwicklung bei 
den Themen Medien und Konsum. Durch das ‚neue‘ Thema Erziehen, das sich 2017 erstmals rich-
tig etablierte, gingen zwangsläufig die Talkzahlen in allen anderen Themenbereichen leicht zurück. 
Erziehen ist ein Querschnittsthema und beinhaltet viele einzelne Themen der Medienerziehung und 
der Suchtprävention. Dies gilt z. B. für folgende Fragen: „Wie kann ich Kinder stark machen? Wie helfe 
ich meiner Familie durch eine Krise zu kommen? Wie kann ich Fähigkeiten und Bedürfnisse meines 
Kindes erkennen?“ Welchen Themenbereich die Moderator*innen dann im Moderatorenbogen tatsäch-
lich ankreuzen, hängt von ihrer subjektiven Gewichtung ab. Daher können die Zahlenangaben leichte 
Unschärfen enthalten. 

29  Beide Themenbereiche werden gefördert durch das Bayerische Staatsministerium für Gesundheit und Pflege.
30  Nach den Angaben der Moderator*innen gab es 894 Talks im Themenbereich Suchtprävention mit 4.686 Gästen. Zu vier 
 Talks gab es keine Angaben zur Anzahl der Gäste.
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Abbildung 17: Anzahl teilnehmender Gäste von 2009 bis 2017 im Themenbereich Suchtprävention
(Angaben der Regionalbeauftragten, absolute Zahlen)
 

3.2 Moderatorinnen-/Moderatorenbefragung

Anders als in den vorangegangenen Jahren bildete 2017 das Thema Suchtvorbeugung und gesundes 
Aufwachsen in Familien den Schwerpunkt. Dazu fanden 494 Talks (55,3 Prozent) statt. Zum Thema 
Wenn das Leben sich ändert… Gesundes Aufwachsen in Familien waren es 393 Talks (44 Prozent), 
nur sieben Talks (0,7 Prozent) behandelten beide Themen. Lediglich in 4,3 Prozent (N=39) der Talks zur 
Suchtprävention wurde außerdem über mehrere ELTERNTALK-Themen und/oder Erziehung (27 Talks) 
gesprochen.

3.3 Zu den Zielgruppen 

Entsprechend der Entwicklung bei ELTERNTALK insgesamt, beteiligten sich Gäste aus den verschie-
densten Kulturen auch an den Themen der Suchtprävention.

Ein Vergleich mit der Gesamtpopulation (vgl. Abb. 3) nach Angaben der Moderator*innen zeigt eine 
weitgehend ähnliche prozentuale Verteilung der Gäste nach dem Kulturkreis. Wie bereits 2016 waren 
die deutschen Eltern im Vergleich zur Gesamtpopulation überproportional bei den Talks zur Suchtprä-
vention vertreten (41,9 Prozent zu 32,3 Prozent), während die Gäste aus dem türkischen Kulturkreis 
um knapp fünf Prozent und die Gäste aus anderen Kulturkreisen um acht Prozent weniger vertreten 
waren. Bei den Gästen aus dem russischen Kulturkreis liegt der Wert bei der Suchtprävention etwas 
über der Gesamtpopulation. 

Leichter Rückgang der Gäste insgesamt, nach Kulturkreis kaum Veränderungen. Insgesamt hat sich 
die Zahl der Gäste zum Themenbereich Suchtprävention verringert. Diese messbaren Tendenzen sind 
ein weiterer Beleg für die Schnittmenge der beiden Themenkomplexe Suchtprävention und Erzie-
hung. In den jeweiligen Kulturkreisen sind die absoluten Zahlen gegenüber 2016 nur unwesentlich 
niedriger. 
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Abbildung 18: Anteil der Gäste zum Thema Suchtprävention nach Kulturkreis im Vergleich der Jahre 
2014 bis 2017 (Angaben der Moderator*innen, absolute Zahlen)

 
Vor allem Gäste aus einem anderen Kulturkreis und türkische Gäste nahmen häufiger an Talks zum 
Thema Wenn das Leben sich ändert… Gesundes Aufwachsen in Familien, teil. Diese besonders starke 
Nachfrage bei Gästen aus anderen Kulturkreisen mag darin begründet sein, dass bereits im Titel die 
Lebenssituation dieser Gäste, die in Deutschland eine neue Heimat finden müssen und das Beste für 
ihre Kinder wollen, unmittelbar angesprochen wird. 

Die deutschen Gäste nahmen 2017 im Vergleich zu 2016 deutlich häufiger zum Thema Suchtvorbeu-
gung an Talks teil. 

Abbildung 19: Anteil der Gäste zum Themenbereich Suchtvorbeugung und Wenn das Leben sich 
ändert … nach Kulturkreis im Vergleich 2016 zu 2017
(Angaben der Moderator*innen, Suchtvorbeugung: N 2016=1817, N 2017=2.483, Wenn das Leben sich 
ändert: N 2016=2911, N 2017= 1.928, Angaben in Prozent)
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3.4 Zu den Gesprächsthemen

Zum Thema Suchtvorbeugung und gesundes Aufwachsen in Familien wurde im Rahmen des Themen-
bereichs Suchtprävention am häufigsten gesprochen (55,3 Prozent). Gegenüber 2016 zeichneten sich 
hier keine wesentlich neuen Aspekte ab. Es ging beispielsweise um Fragen zur Sucht, um Alltagsdro-
gen und den Umgang mit ihnen. Der Vorbildcharakter der Eltern und die gemeinsame Konfliktbewäl-
tigung waren weitere zentrale Themen. In den Gesprächen wurde auch behandelt, wie man Kinder 
stark macht, indem man ihnen Selbstvertrauen und Sicherheit vermittelt. 

Zum Thema Wenn das Leben sich ändert … Gesundes Aufwachsen in Familien fanden 44 Prozent der 
Talks statt. Hier war das Thema vieler Talks, wie bereits 2016, Übergänge im Rahmen der kindlichen 
Entwicklung, wie beispielsweise in Kita und Schule. Weiteres Thema war die Pubertät als wichtiger 
Lebensabschnitt und der Umgang mit den Veränderungen in diesem Lebensabschnitt. Darüber hinaus 
gab es eine Reihe von Talks zu Veränderungen im Familiensystem, Trennung und Tod, aber auch zu 
Familiennachwuchs. 

Deutlicher als noch letztes Jahr zeigten sich Themen, die Flucht, neue Heimat und neues Zuhause bein-
halteten. Es ging um Fragen, wie man die Kinder in dieser unbekannten, oft auch schwierigen Situati-
on unterstützen und begleiten kann. Auch wurde von den Eltern die Sorge geäußert, dass ihre Kinder 
in dem neuen Zuhause ihre Wurzeln vergessen könnten. 

Darüber hinaus wurde thematisiert, wie man als Eltern Halt geben, loslassen und Vertrauen finden 
kann. Es ging um Akzeptanz in der neuen Heimat, um Kulturunterschiede, die Rolle der Frau, um 
Bräuche und Integration. 

3.5 Zur Einschätzung der Elterngespräche 

Das Interesse für die Themen zur Suchtprävention ist bei den Eltern weiterhin sehr hoch. Drei Viertel 
(75 Prozent) der Moderator*innen gaben an, dass sie mit der Elterngruppe weitere Talks sowohl zum 
gleichen als auch zu einem anderen Thema führen möchten. Nur 8,1 Prozent planten mit der Gruppe 
keine weiteren ELTERNTALKs. Hier zeigten sich leichte Unterschiede zwischen beiden Themenberei-
chen der Suchtprävention. Jede/r siebte Moderator*in die/der zum Thema Suchtvorbeugung talkte, 
plante mit ihrer Gruppe keine weiteren Talks, während beim Thema Wenn das Leben sich ändert dies 
nur auf 2,4 Prozent zutraf. 

Abbildung 20: Planung weiterer Talks im Vergleich der Themen
(Angaben der Moderator*innen, N=714, Angaben in Prozent)
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4. RESÜMEE UND AUSBLICK
 
Die positive bayernweite Entwicklung setzte sich weiter fort. 2017 erreichte ELTERNTALK im Vergleich 
zu den vorangegangenen Jahren die größte Zuwachsrate. Dies gilt sowohl für die Talkzahlen, die 
um 29,5 Prozent zugenommen haben, als auch für die Gästezahlen, die um knapp 28 Prozent über-
durchschnittlich gestiegen sind. ELTERNTALK etablierte sich in 42 Landkreisen und kreisfreien Städten 
mit 55 Regionen. 16.537 Eltern konnten an 3.264 Talks teilnehmen. Dies ermöglichten 263 geschulte 
Moderator*innen, von denen ein Viertel 2017 ihre ersten Talks veranstaltet hat. Die Steigerung erfolg-
te einerseits durch eine Ausweitung der Standorte und Regionen und andererseits aufgrund einer 
wachsenden Talkrate bei den Regionen, die vor 2014 mit ELTERNTALK begonnen hatten. Waren es 2016 
sieben Regionen, die jährlich mehr als 100 Talks erreichten, sind es 2017 mit 13 Regionen fast doppelt 
so viele.

Auch das inhaltliche Ziel, Eltern in ihren verschiedenen Lebenskontexten und Herkunftskulturen zu 
erreichen, wurde realisiert. Die kulturelle Vielfalt erweiterte sich auch 2017 wieder. Kamen 2016 die 
Gäste aus 85 verschiedenen Herkunftsländern, waren es ein Jahr später 92. Nach geografischen Re-
gionen zusammengefasst kamen die Gäste vor allem aus dem afrikanischen und europäischen sowie 
asiatischen Kulturraum. Gäste aus dem arabischen Kulturraum nahmen im gleichen Zeitraum noch 
einmal kräftig zu. Die Teilnahme der Gäste aus Deutschland und der Türkei blieb mit ca. 30 Prozent 
weiterhin konstant, während der Anteil russischer Gäste noch einmal leicht zurückgegangen ist. 

Der Anteil aus weiteren Kulturkreisen stieg seit 2014 kontinuierlich an und liegt mittlerweile bei 28 
Prozent. ELTERNTALK erreicht damit Gäste mit vielfältigen Erfahrungen aus den unterschiedlichsten 
Lebenskontexten und erzielt mit seinem Bildungsangebot ein Alleinstellungsmerkmal, das zu ge-
genseitigem Verständnis und Toleranz einen wichtigen Beitrag leisten kann. Dies gelingt vor allem 
durch die Sprachkompetenz der Moderator*innen. So erfolgte in vielen Talks die Verständigung neben 
Deutsch auch in anderen Sprachen. Auch 2017 kamen die Gäste aus allen Bildungsmilieus, wobei 2017 
wie 2016 eine Tendenz zu insgesamt höheren Bildungsabschlüssen zu beobachten ist. Auffallend ist 
der häufig hohe Bildungsabschluss bei Eltern mit Migrationshintergrund und eigener Migrationserfah-
rung. Die Väterbeteiligung blieb nach wie vor auf niedrigem Niveau. 

Gute Erfahrungen mit der 2016 neu eingeführten Zielgruppe Eltern mit Fluchterfahrung. Die offenbar 
guten Erfahrungen mit dieser Gruppe von Eltern führten zu einem weiteren Ausbau entsprechender 
Talks. 21 Standorte/Regionen führten 293 Talks mit geflüchteten Eltern durch, dreimal so viele wie 
2016. Drei der Standorte/Regionen führten gemischte Talks durch, in denen Eltern mit Fluchterfahrung 
in bestehende Talks integriert wurden. Die Gäste kamen nach Angaben der Moderator*innen aus 33 
verschiedenen Kulturkreisen. Die Themenpalette zu der gesprochen wurde, zeigt eine thematische 
Entwicklung hin zu mehr ELTERNTALK-Themen. Im Vordergrund der Talks standen Medien- und Erzie-
hungsthemen sowie Themen zu Konsum und Gesundheit. Themen, die die spezifischen Fluchterfah-
rungen und deren schmerzvolle Erfahrungen aufgriffen, wurden im Vergleich zu 2016 deutlich weni-
ger dokumentiert. Es gelingt dem lebensweltorientierten Präventionsansatz offenbar, die besondere 
Situation der geflüchteten Gäste wahr- und aufzunehmen. 

Das breite Themenangebot rund um den erzieherischen Kinder- und Jugendschutz ermöglichte 
eine große Auswahl an Gesprächsthemen, die den Interessen der Eltern entgegenkamen. Das neue 
Querschnittsthema Erziehen hat sich mittlerweile etabliert. Diese Ausweitung der Themen führte 
dazu, dass zu den Themenbereichen Medien, Suchtprävention und Erziehen in etwa gleich häufig 
getalkt wurde. Zwischen den Themenbereichen gibt es inhaltliche Überschneidungen. Auch bei Me-
dienthemen und den Themen der Suchtprävention spielen Erziehungsthemen eine wichtige Rolle, wie 
beispielsweise Grenzen setzen, Eltern als Vorbilder, Rituale und Feste feiern oder Kinder stark machen, 
um nur einige zu nennen. 
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ELTERNTALK ist eine Veranstaltung mit Fortsetzungsmöglichkeit geworden. Selbst bei den Standorten 
der Implementierungsphase hat bereits die Hälfte der Gäste an mehr als einem Talk teilgenommen 
– durchschnittlich an drei Talks. Gäste mit Migrationsstatus und eigener Migrationserfahrung haben 
noch etwas häufiger mehrere Talks besucht. 

Ausblick

Neben dem voranschreitenden bayernweiten Ausbau als wichtiges Ziel, gilt es vor allem, die beste-
henden Standorte bei ihrer Arbeit weiter zu unterstützen. 

Die Ergebnisse der Evaluation zeigen, dass vor allem Standorte, die schon lange dabei sind, sehr hohe 
Talkzahlen erreichen. Die Möglichkeit eine 2. und 3. Region innerhalb eines Standortes zu implemen-
tieren, unterstützt diese Entwicklung und wird als Fördermöglichkeit auch 2018 beibehalten.

Alle Standorte werden auch in Zukunft aktiv in ihrer Öffentlichkeitsarbeit unterstützt. Wichtiger Fokus 
dabei muss sein, die Regionalbeauftragten und Moderator*innen für die „persönliche Ansprache“ zu 
stärken, da dies, wie schon seit vielen Jahren, das erfolgreichste Mittel ist, ELTERNTALK in den Regio-
nen zu verbreiten und Gastgeber*innen und Gäste zu gewinnen.

Anfang 2018 erwartet ELTERNTALK, 100.000 Eltern seit Projektbeginn erreicht zu haben.
Der Erfolg von ELTERNTALK wäre ohne das Engagement von den Moderatorinnen, Regionalbeauftrag-
ten und Standortpartnern nicht möglich. 

Im Herbst 2018 wird es daher den 2. ELTERNTALK Kon-
gress geben. Hier ist Raum, die ehrenamtlich tätigen 
Moderator*innen fortzubilden und Danke zu sagen für 
deren unermüdlichen Einsatz. 
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Vietnam
Malaysia

Bangladesh

Aserbaidschan
Irak, Iran

Israel, Palästina
Jordanien

Jemen, Syrien
Saudi-Arabien

Libanon, Libyen
Georgien

Katar, Kuwait
Vereinigte Arab. Emirate

Usbekistan
Kasachstan
Kirgisistan

Tadschikistan
Turkmenistan

Armenien
Weißrussland

Tschetschenien

Ägypten
Algerien
Marokko
Tunesien
Äthiopien

Eritrea
Sudan
Libyen

Mali
Mauretanien

Nigeria
Togo, Senegal
Elfenbeinküste

Ghana
Sierra-Leone

Nigeria, Liberia

Kenia
Uganda
Somalia
Tansania

Mozambik
Südafrika

Malawi, Sambia
Namibia

Kamerun
Kongo
Angola
Gabun

Simbabwe

Spanien
Portugal
Andorra
Monaco 
Italien

San Marino
Malta

Griechenland
Zypern

Frankreich
Großbritannien

Irland
Niederlande

Belgien

Deutschland
Österreich
Schweiz

Tschechien
Ungarn

Albanien
Bosnien-Herzegowina

Bulgarien
Kosovo
Kroatien

Mazedonien
Montenegro

Serbien
Slowenien

Türkei, Georgien

Argentinien
Brasilien
Ecuador 

Peru
Kolumbien

Chile
Paraguay

Mexiko
Jamaika

Dominikanische Republik

Kuba
Neuseeland

USA

Länderliste nach geografischen Regionen 

Die Länderliste gibt für die Jahre 2011 bis 2017 alle Herkunftsländer der Gäste von ELTERNTALK an. 
Insgesamt haben sich in diesem Zeitraum Eltern aus 126 Ländern an ELTERNTALK beteiligt.

Europa: 43 Länder

   Südeuropa Westeuropa Mitteleuropa  Osteuropa/ Südeuropa im  
    Nordeuropa weiteren Sinne

Afrika: 32 Länder

 Nord-/Nordostafrika Westafrika  Ostafrika/Südostafrika Zentralafrika

Asien: 37 Länder

 Ostasien Südostasien  Nord-/Zentralasien Nord-/Zentralasien 
 

Amerika:  13 Länder

 Südamerika Mittelamerika Nordamerika

Rumänien
Moldawien

Polen, Slowakei
Litauen, Lettland

Estland
Georgien
Norwegen
Schweden

Finnland, Ukraine
Russland
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ELTERNTALK-Standorte in Bayern 2017 

39 Landkreise und kreisfreie Städte an 35 Standorten mit 46 Regionen.

1. MITTELFRANKEN

1.1 Region Stadt Erlangen und Landkreis Erlangen-Höchstadt  
Standortpartner  Deutscher Kinderschutzbund, Kreisverband Erlangen e.V.
  in Kooperation mit dem Gesundheitsamt Erlangen, bildung evangelisch
   Erlangen, dem Stadtjugendamt Erlangen und dem Landratsamt Erlan-
  gen-Höchstadt, Amt für Kinder, Jugend und Familie
  2 Regionen: Stadt Erlangen und Herzogenaurach, Höchstadt, Eckental

1.2 Region Landkreis Nürnberger Land
Standortpartner Landratsamt Nürnberger Land, Bündnis für Familie 

1.3 Region Landkreis Weißenburg - Gunzenhausen 
Standortpartner Gesellschaft zur Förderung beruflicher und sozialer Integration (gfi) 
  gemeinnützige GmbH, Außenstelle Weißenburg

1.4 Region Stadt Schwabach 
Standortpartner Referat für Recht, Soziales und Umwelt, Amt für Jugend und Familie

2. NIEDERBAYERN

2.1 Region Landkreis Deggendorf
Standortpartner Caritasverband f. d. Landkreis Deggendorf in Kooperation mit dem Amt 
  für Jugend und Familie, Landratsamt Deggendorf

2.2. Region Stadt und Landkreis Landshut
Standortpartner Beratungsstelle für Erziehungs-, Jugend- und Elternfragen
  2 Regionen: Landshut Stadt und Landshut Landkreis

2.3.Region Stadt und Landkreis Passau
Standortpartner Kompetenzzentrum für Gesundheitsförderung und Prävention
  Landratsamt Passau

2.4.Region Stadt Straubing
Standortpartner Amt für soziale Dienste

3. OBERBAYERN

3.1 Region Stadt Ingolstadt
Standortpartner Nefas e.V., Netzwerk für Arbeit und Sozialbelange in Kooperation mit 
  dem Jugendamt 

3.2 Region Stadt München
Standortpartner Stadtjugendamt München mit insgesamt 7 Regionen
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3.3 Region Landkreis Pfaffenhofen
Standortpartner Kreisjugendamt Pfaffenhofen

3.4 Region Landkreis Fürstenfeldbruck (FFB)
Standortpartner Amt für Jugend und Familie, Landratsamt Fürstenfeldbruck
  2 Regionen FFB-Ost und FFB-West

3.5 Region Landkreis Dachau
Standortpartner AWO Kinder- und Jugend gGmbH im Mehrgenerationenhaus

3.6 Region Landkreis Mühldorf am Inn
Standortpartner Amt für Jugend und Familie

3.7 Region Landkreis Traunstein
Standortpartner Sozialdienst Katholischer Frauen e.V., Südostbayern

3.8 Region Landkreis Weilheim Schongau (WM)
Standortpartner Amt für Jugend und Familie
  2 Regionen: WM – Ost und WM - West

3.9. Region Landkreis Garmisch-Partenkirchen
Standortpartner SOS Kinderdorf e.V. Ammersee-Lech

3.10. Region Landkreis Landsberg am Lech
Standortpartner SOS-Kinderdorf e.V. Ammersee-Lech

3.11 Region Landkreis Ebersberg
Standortpartner Kath. Kreisbildungswerk

3.12 Region Landkreis München
Standortpartner Kreisjugendamt
  3 Regionen

3.13 Region Landkreis Altötting
Standortpartner BRK Kreisverband

4. OBERFRANKEN

4.1 Region Stadt/Landkreis Coburg
Standortpartner Evangelisches Bildungswerk (EBW); Evangelische Jugend (EJOTT); 
  Stadt Coburg; Landkreis Coburg
 
4.2 Region Landkreis Kronach
Standortpartner Amt für Jugend und Familie

4.3. Region Bamberg
Standortpartner Halt Zentrum Bamberg e.V.; Iso e.V.
  Fachstelle für Familienbildung, Landratsamt Bamberg

4.4. Region Landkreis Hof
Standortpartner Psychologische Beratungsstelle in Treffpunkt Familie
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5. OBERPFALZ

5.1 Region Stadt Regensburg
Standortpartner Amt für Jugend und Familie

5.2 Region Landkreis Neumarkt
Standortpartner Landratsamt Neumarkt KoKi - Netzwerk frühe Kindheit
  Familienzentrum Neumarkt e.V

5.3 Region Landkreis Amberg-Sulzbach
Standortpartner Landratsamt Amberg-Sulzbach, Kommunale Jugendarbeit

6. SCHWABEN
 
6.1 Region Landkreis Unterallgäu
Standortpartner Kreisjugendamt Unterallgäu

6.2 Region Landkreis Günzburg
Standortpartner Kreisjugendamt Günzburg

6.3 Region Stadt Kempten
Standortpartner Stadtjugendamt Kempten
        
6.4 Region Stadt Augsburg 
Standortpartner Amt für Kinder, Jugend und Familie
     
6.5 Region Stadt Kaufbeuren
Standortpartner Amt für Kinder, Jugend und Familie

6.6 Region Landkreis Augsburg 
Standortpartner Amt für Jugend und Familie
     
6.7 Region Landkreis Aichach-Friedberg 
Standortpartner Landratsamt Aichach-Friedberg

7. UNTERFRANKEN

7.1 Region Stadt Würzburg
Standortpartner Diakonisches Werk

7.2 Region Landkreis Aschaffenburg
Standortpartner Kreisjugendamt Aschaffenburg
     
7.3 Region Landkreis Würzburg
Standortpartner Amt für Jugend und Famili Anhang

7.4 Region Miltenberg Land
Standortpartner Verein Frauen für Frauen e.V.



ELTERNTALK ist ein Projekt der
Aktion Jugendschutz
Landesarbeitsstelle Bayern e.V.

gefördert aus Mitteln des Bayerischen 
Staatsministeriums für Familie, Arbeit und Soziales, 
und des Bayerischen Staatsministeriums für 
Gesundheit und Pflege

„Vitejte“

„Gabité“

„Karibu“

„Hosgeldiniz“

„Salidas“
„bem-vindo“

„Yokoso“

„Velkommen“

„bixêrhatin“




